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Donnerstag, 2. Dezember 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Gymi-SchülermitOmikron infiziert
In Basel-Stadt steckte sich ein doppelt geimpfter 19-Jähriger an. Auch imBaselbiet gab es bereits einen Fallmit der neuenVirusvariante.

Elodie Kolb

Die neue Variante des Corona-
virus, Omikron, ist auch in Ba-
sel-Stadt angekommen:Wiedas
Gesundheitsdepartement am
Dienstagabendmitteilte,wurde
im Kanton ein Fall der Variante
festgestellt. Recherchen dieser
Zeitung zeigen: Es handelt sich
bei der infizierten Person um
einen Schüler desGymnasiums
Kirschgarten.

In einer Medienmitteilung
bestätigtdasGesundheitsdepar-
tement diese Information: Es
handle sich um einen 19-jähri-
genGymnasiasten, der zweimal
geimpft ist. Entdecktwordensei
derFall imRahmenderMassen-
testungen an den Schulen. Die
Ansteckungsquelle sei nicht be-
kannt, so das Gesundheitsde-
partement, aber «es bestand
keine Reisetätigkeit im Vor-
feld».Der jungeMannhabebis-
her nur leichte Symptome.

Rund100Personen
inQuarantäne
LauteineminternenDokument,
das der bz vorliegt, war der
SchülerTeil des Schulchors, der
am Dienstag vor einer Woche
eineöffentlicheAufführungmit
dem schuleigenen Orchester
hatte. Am Anlass galt Zertifi-
katspflicht. Infolgedessenbefin-
det sichnunnichtnurdieKlasse
des Schülers, sondern auch der
Chor, das Orchester und die
Schulleitung in Quarantäne.
Auch diese Information bestä-
tigt das Gesundheitsdepar-
tement: «Im ansteckungsrele-
vantenZeitraumhattederSchü-
ler Kontakt mit seiner Klasse
sowie mit dem Chor und dem
Orchester.» Insgesamtbefinden
sich laut Gesundheitsdepar-
tement nun rund 100Personen
für zehnTage inQuarantäne.

Die Klasse des Erkrankten
wird deswegenderzeit imFern-

unterricht unterrichtet, wie Si-
monThiriet, SprecherdesBasler
Erziehungsdepartements, auf
Anfrage schreibt. Aber: «Von
einem vorschnell verordneten,
flächendeckenden Fernunter-
richt sehen wir momentan – in
Absprache mit den Gesund-
heitsbehörden – ab.» Es sei nun
wichtig, dass die Schutzmass-
nahmen eingehalten werden,
«egal, obdieVarianteDeltaoder
Omikronheisst», soThirietwei-
ter. Es gebe dann auch keine
Obergrenze an Klassen, bei der
wieder der Fernunterricht ein-
geführtwerde.Thiriet: «Klar ist
aber, dassesbei einerhohenAn-
zahl an Quarantänefällen ir-
gendwann schwierig wird, den
SchulbetriebvorOrt aufrechtzu-

erhalten. Die Situation muss
täglich beobachtet werden. Es
sei nunwichtig,Ruhezubewah-
ren. Das Gesundheitsdepar-
tement schreibt in der Mittei-
lungweiter: «ZumjetzigenZeit-
punkt besteht für alle anderen
Klassen und Personen, die kei-
nen direkten Kontakt hatten,
keineNotwendigkeit für zusätz-
liche Vorsichtsmassnahmen.
Täglich fallen derzeit Klassen-
pools positiv aus, jedoch fanden
sich bis anhin keine Hinweise
auf dasOmikron-Virus.»

GenerelleMaskenpflicht
wirddiskutiert
AlsSchutzmassnahmewurde im
Gymnasium Kirschgarten
«kurzfristig» wieder die Mas-

kentragpflicht eingeführt. «Bis
das Contact-Tracing alle Um-
stände geklärt hat, halten wir
dies für diesenStandort für die
sinnvollste Variante», schreibt
Thiriet. EineMaskenpflicht gilt
im Schulbetrieb aktuell in der
Regel nur für diePersonen, die
weder geimpft noch genesen
sind, alle anderen dürfen die
Maskeablegen.Voraussichtlich
im Dezember diskutiert der
Grosse Rat über die Überwei-
sung einer Petition an den Re-
gierungsrat. Die Petitionäre
forderten unter anderem die
WiedereinführungderMasken-
pflicht (bz berichtete).

Auf die Frage, ob eine gene-
relle Maskentragpflicht in den
Schulenwiederdiskutiertwird,

schreibt ValentinKressler vom
Basler Gesundheitsdeparte-
ment: «Im Rahmen der steti-
gen Überprüfung der Quaran-
tänemassnahmenaufgrundder
jeweiligen aktuellen Pande-
miesituation werden immer
alle Optionen diskutiert, so
auch diese.»

Am Dienstagmittag teilte
ausserdem die Baselbieter
Volkswirtschafts- und Gesund-
heitsdirektion mit, dass im
Landkanton ein erster Omik-
ron-Fall bestätigtwurde.Diebe-
troffene Person befinde sich in
IsolationunddieweiterenQua-
rantänemassnahmen wurden
getroffen, heisst es weiter. Ur-
sprünglich wurde eine Verbin-
dung zumBasler Fall vermutet.
Dieshabe sichabernicht bestä-
tigt, heisst es in derMitteilung.
Die Ansteckungsquelle sei un-
bekannt,weitere Informationen
könne man aus Datenschutz-
gründen nicht geben.

Basel-Stadt:Höchstwert
anNeuinfektionen
DieAnzahl Infektionenmitdem
Coronavirus steigen derweil
weiter an: Im Stadtkanton wur-
den amMittwoch 326 neue In-
fektionen gemeldet – ein neuer
Höchstwert seitBeginnderPan-
demie in Basel-Stadt. Drei Per-
sonensindseitDienstagverstor-
ben. Mit 100 Patientinnen und
Patienten im Krankenhaus
steigt derWert auch hier auf so
hohe Zahlen, die wir zuletzt im
Januar2021hatten. 14Personen
benötigen Intensivpflege. Im
Baselbietwurden411Neuinfek-
tionen vermeldet, eine Person
ist am Virus verstorben. 75 Pa-
tientinnen undPatienten befin-
den sich imSpital, sieben benö-
tigen Intensivpflege. Auch das
Schwarzbubenlandverzeichne-
teneueFälle: InDorneckwaren
es 46 neue Fälle, in Thierstein
waren es derweil 31.

Basel-StadtstütztVorschläge
desBundesrats
Stellungnahme Der Bundesrat
hat an der Medienkonferenz
nach seinerKrisensitzungvom
Montag weitergehende Mass-
nahmen zur Pandemiebe-
kämpfung ineineVernehmlas-
sung gegeben, die bereits ges-
tern endete. Während der
Baselbieter Regierungsrat sei-
ne Stellungnahme erst heute
Morgen an einem Point de
Presse in Liestal bekanntgibt,
hat der Basler Regierungsrat
seine Stellungnahme bereits
gestern veröffentlicht.

Aus dieser geht hervor, dass
die Regierung die Vorschläge
des Bundesrats weitestgehend
stützt. So spricht sich die Basler
Regierung für eine Ausweitung
der Zertifikatspflicht und der
Maskenpflicht in Innenräumen
aus. Insbesondere in Fitness-
zentren solle eine Maske im
Empfangs- und Garderobenbe-
reich getragen werdenmüssen.
Auch eine kürzere Gültigkeits-
dauer vondurchTests erworbe-
nenZertifikaten stösst imStadt-

kanton auf Zustimmung. Bei
den Massnahmen am Arbeits-
platz spricht sich der Regie-
rungsrat für eine Homeoffice-
Pflicht aus,wodiesemöglich ist.
Wo sie nicht möglich ist, soll
eineMaskenpflicht für alleMit-
arbeitenden gelten.

WährendderRegierungeine
Pflicht für regelmässigeTests in
Betrieben angesichts einer
möglichen Homeoffice-Pflicht
nicht überall durchführbar
scheint, befürwortet sie diese
an den Schulen. Nicht einver-
standen ist dieBaslerExekutive
mit der Einschätzung des Bun-
desrats, wonach es diesem
nichtmehrmöglich sei,Kapazi-
tätsbeschränkungen in Innen-
räumen anzuordnen. Massge-
bend ist hier die jeweilige Ein-
schätzung, ob eine genügende
Durchimpfung gegeben ist. An-
ders als der Bundesrat ist die
Basler Regierung derMeinung,
die Impfquote sei noch zu tief,
umaufKapazitätsbeschränkun-
gen zu verzichten. (tsi)

Bei einem Schüler des Gymnasiums Kirschgarten wurde eine Infektion mit der neuen Omikron-Variante festgestellt. Bild: Keystone

«Voneinemvor-
schnell verordneten,
flächendeckenden
Fernunterricht sehen
wirmomentanab.»

SimonThiriet
Mediensprecher

Jung,weiblich,niedrigesEinkommen
Diese Personen sind laut einer Studie aus der Region Basel besonders vonCorona betroffen.

Mehr als 13000 Personen aus
BasellandundBasel-Stadtbetei-
ligten sichanderStudie. Seit Juli
2020 werden sie regelmässig
befragt, welche Auswirkungen
der Coronapandemie sie erle-
ben.Die sogenannteCovco-Ba-
sel-Studie präsentiert nun die
neusten Studienresultate. Die
Untersuchung wird vom Swiss
Tropical and Public Health Ins-
titut (SwissTPH) imAuftragder
Gesundheitsdirektionenbeider
Basel durchgeführt. Sie ist als
Langzeitstudie angelegt.

Besonders auffallend ist laut
Mitteilung, dass Personen mit
niedrigem Einkommen stärker
unter der Pandemie leiden.
Ebenfalls häufig betroffen sind
eher jüngereundweiblicheTeil-
nehmendederStudie.Dies zeigt
sichanderZunahmederdepres-
siven Symptome. «Wir sehen,
dass diese Personen schon früh
in der Pandemie eine ausge-
prägte Depressionssymptoma-
tik zeigten, die sich weiter ver-

schärfte und auch Mitte 2021
nochnicht aufdasNiveauzuAn-
fang der Pandemie zurück-
ging», sagt Nicole Probst-
Hensch, Studienleiterin vom
Swiss TPH. Vorwiegend männ-
liche Personen mit weniger fi-
nanziellen Sorgen und einem
höheren Einkommen weisen
deutlich seltener depressive
Symptome auf.

Mehrgearbeitet –
vorallemimHomeoffice
Am meisten Sorgen bereiten
den Studienteilnehmenden die
EinschränkungendurchdasCo-
ronavirus beim Reisen oder bei
kulturellen Anlässen, heisst es
weiter. Die Angst vor einer An-

steckungoderdass sichnaheste-
hende Personen anstecken
könnten, stehe hingegen nicht
imVordergrund.

Neben den Erkenntnissen
zurpsychischenGesundheitwill
die Studie auchdenEinflussder
Pandemie und der Massnah-
men auf die Arbeitstätigkeit
aufzeigen.Gemeinsammit der
Juristischen Fakultät der Uni-
versität Basel fand das Swiss
TPHheraus, dass 10bis 15Pro-
zent der Erwerbstätigen mehr
arbeiten als vor der Pandemie.
Dies gilt besonders für Zeiten
im Homeoffice. Wer aufgrund
einer Corona-Erkrankung aus-
fiel, blieb dem Arbeitsplatz in
den meisten Fällen eine bis
zwei Wochen lang fern. In 10
Prozent der Fälle dauerte die
Arbeitsunfähigkeit jedoch län-
ger als einenMonat.

Weiter gehörtdieCovco-Ba-
sel-Studie der Antikörper-Stu-
die des schweizweiten For-
schungsprogrammes vonCoro-

na Immunitas an. So wurden
laut Mitteilung bei rund 3000
Personen aus beiden Basel der
Antikörperstatus bestimmt. Bis
Mitte 2021 wiesen rund 75 Pro-
zent der unter 65-Jährigen Co-
rona-Antikörper gegen Sars-
CoV-2 auf, bei den über 65-Jäh-
rigen sogar über 90 Prozent.
DieseZunahmesei vergleichbar
mit jener in anderen Kantonen,
heisst es in derMitteilung. Hier
gebeesaberVorbehalte:«Dadie
Studie Personenmit niedrigem
Einkommen, die oft seltener
gegenCoronageimpft sind,we-
nigerguterreichte, sinddiese re-
lativ hohen Impfraten vermut-
lich in Bezug auf die gesamte
Bevölkerung eine Überschät-
zung», erklärt Probst-Hensch.

In einem nächsten Schritt
will dieCovco-Basel-Studienun
zusätzlich gesundheitliche
UntersuchungensowieUmwelt-
messungen durchführen.

Silvana Schreier

Fast90
Prozent der Studien-

teilnehmenden geben an,
doppelt geimpft zu sein.


